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Josephus
durch Gottes Barmherzigkeit und des

Apostolischen Stuhles Gnade

Bischof von Basel und Lugano
Heil und Segen in Jesu Christo, dem Herrn

An Klerus und Volk des Bistums Basel.

Der hl. Vater Papst Pius XI. hat unterm 25. Dezember
1930 den Sekretär der römischen Kongregation für den

Orient, Kardinal AI. Sincero, beauftragt, gebührende Für-

sorge zu treffen, dass im Verlauf des Jahres 1931 die Er-

innerung an das allgemeine Konzil zu Ephesus
vom Jahre 431 festlich begangen und diese 15. Jahrhun-
dertfeier, der hohen Bedeutung des Ereignisses entspre-
chend, vom gläubigen Volke mit segenbringendem Inte-

resse beachtet werde.
Priester und Volk des Bistums Basel sollen und wol-

len sich gemäss päpstlichem Wunsche dieses erhabenen

Ehrentages katholischer Rechtgläubigkeit bewusst sein

und deshalb freudig und dankbar der Tatsache gedenken,
dass im Jahre 431 im altehrwürdigen Marienheiligtum zu
Ephesus in Kleinasien vom Hl. Geiste erleuchtete Bischöfe
sowohl die Gottheit unseres Herrn und Heilandes Jesus
Christus wie auch die Gottesmutterwürde Marias feierlich
bekannt und als urchristliches Glaubensgut verteidigt ha-

ben. Ebenso freudig und dankbar vermerken wir auch,
dass die Konzilsväter ungescheut bezeugt haben, der

Bischof von Rom als Nachfolger des hl. Apostelfürsten
Petrus sei die Säule und Grundfeste unfehlbarer katholi-
scher Rechtgläubigkeit.

Diese für alle christlichen Jahrhunderte hochbedeut-

samen Glaubensentscheide der Kirchenversammlung zu
Ephesus sind unter nachstehenden Verumständungen er-

folgt:
In der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts nahm der

Patriarch Nestorius von Konstantinopel in aller Oeffent-
lichkeit seinen Freund Anastasius in Schutz, als dieser in
öffentlichen Predigten die Lehre verfocht: was aus Maria,
der allerseligsten Jungfrau, geboren worden sei, sei nur
der Mensch, mit dem sich später der Logos (d. h. die

zweite Person der hochheiligen Dreifaltigkeit) in Gnade
und Liebe vereinigt habe; und Maria sei daher nur Chri-
stusgebärerin, nicht Gottesgebärerin. Bischöfe und Priester
erkannten allsogleich, dass logischerweise Jesus Christus
nicht mehr Gott und Maria nicht mehr Muttergottes sei,

wenn Nestorius und Anastasius recht haben sollten. Im
Hinblick auf die einmütige christliche Ueberlieferung und
Lehre lehnten sie die Irrlehre ab und standen nach wie
vor zur gesunden Lehre der Kirchenväter, die den Hei-
land als wahren Gott und Maria wahrhaft als Gottesgebä-
rerin preisen.

Bereits in der Osterpredigt des Jahres 429 trat der

Patriarch Cyrill von Alexandrien gegen Nestorius auf und
verkündete furchtlos und begeistert den Erlöser als wahren
Gott und Maria als v/ahrhafte Gottesmutter. Papst Cöle-

stin I. stimmte auf der römischen Synode des Jahres 430
rückhaltlos dieser Glaubenswahrheit zu und bedrohte den

Nestorius mit dem Banne.
Da Nestorius in eitler Verblendung auf seinem Irr-

turne beharrte, berief Kaiser Theodosius II. von Konstan-
tinopel auf den 7. Juni 431 eine allgemeine (die III. all-

gemeine) Kirchenversammlung nach Ephesus. Der Pa-

triarch Cyrill mit drei weiteren päpstlichen Legaten stand
diesem Konzil vor, das am 22. Juni 431 in der berühmten
Marienkirche eröffnet wurde. Cyrill legte den versammel-
ten Bischöfen die klare Lehre der Gottheit Jesu und Got-
tesmutterschaft Mariens dar und 198 Nachfolger der Apo-
stel bekannten sich feierlich mit ihrer Unterschrift zu der
ererbten Glaubenslehre der Kirche: „Wenn jemand nicht
bekennt, dass der Emmanuel (d. h. Christus) Gott sei und
deshalb die hl. Jungfrau wahrhaft Gottesgebärerin, —
sie gebar ja dem Fleische nach das fleischgewordene Wort
Gottes, — so sei er im Banne."
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Als dieser Konzilsentscheid in später Nachtstunde
dem ungeduldig vor der Kirche harrenden Volke von
Ephesus kundgetan wurde, brach dieses in stürmischen
Jubel aus und begleitete mit brennenden Fackeln die Kori-
zilsväter durch die Stadt in ihre Herbergen. Die Freude
des christlichen Volkes ist begreiflich. Denn das Diadem
der Gottheit Jesu war dem katholischen Erdkreis erhalten
und die Krone echter Gottesmutterschaft der hl. Jungfrau
treu gewahrt.

Die Erinnerung an diese denkwürdige Zeit katho-
lischer Rechtgläubigkeit löst auch heute noch, 1500 Jahre
nach der berühmten Kirchenversammlung von Ephesus,
tiefe Rührung, innige Dankbarkeit und rückhaltlose Freude

aus. Denn Ephesus hat in Tat und Wahrheit mit diesem

Bekenntnis zur Gottheit Jesu und Muttergottesschaft Ma-
riens zwei Grundwahrheiten der katholischen Christenheit
verteidigt und gerettet. Wahrheiten, die schon 200 Jahre
vor dem Konzil von Ephesus im apostolischen Glaubens-
bekenntnis der Kirche von Alexandrien als klares christ-
iiches Glaubensgut vermerkt worden: „Ich glaube an
Jesus Christus, seinen eingebornen Sohn, unsern Herrn,
empfangen vom Ell. Geiste, geboren aus Maria, der Jung-
frau."

Dass die Konzilsväter in Ephesus zudem die über-
ragende Stellung des Bischofs von Rom als Nachfolger
des Apostels Petrus betont und das Papsttum als Säule der
Wahrheit und Rechtgläubigkeit gepriesen haben, mehrt
die hohe Bedeutung dieser Kirchenversammlung, ist aber
auch ein herrlicher Beweis für die göttliche Einsetzung
des Papsttums.

*

Wenn in unseren, allem Religiösen feindlichen Tagen
kühn und verwegen an den soliden Grundwahrheiten der
katholischen Kirche gerüttelt werden will, lässt die hl.
Kirche mit gutem Rechte keinen Anlass vorübergehen, der
in klarer, sieghafter Bestimmtheit die irrtumslose Ueber-
lieferung kostbarsten Glaubensgutes dartut und dem
christlichen Volke die frohe Zuversicht gottgeführter
Rechtgläubigkeit verleiht.

Christus — Maria — Petrus! Dieses helle Dreigestirn,
das schon am Himmel von Ephesus im Zenith stand, hat
bis auf unsere Tage makellös und irrtumsfrei sich als strah-
lendes Glaubensgut und Glaubenslicht in der katholischen
Weltkirche erhalten und nichts von seiner Lichtkraft und
Schönheit verloren. Wer findet es nicht selbstverständlich,
dass wir dessen uns freuen und festlich die Erinnerung
an den Tag begehen, an dem dieses Dreigestirn am christ-
liehen Glaubenshimmel glorreich gegen Zerstörung und
Verdunkelung geschützt und dem katholischen Erdkreis
in erhöhtem Glänze erhalten worden ist?

Wir erachten es daher als ein schönes Ehrenrecht des

gläubigen Volkes, den Triumphtag des göttlichen Heilan-
des, seiner hochgepriesenen Mutter und des Papstes als

Nachfolgers Petri festlich zu begehen und verordnen
daher:

1. Am 24. Mai 1931, — dem hochhl. Pfingstfeste, —
möge in der abendlichen Maiandacht auf der Kanzel ein-

gehend des Konzils von Ephesus gedacht werden. Im
Wonnemonat Mai wächst sich unsere tiefe Verehrung zur
allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria unwill-

kürlich zur erhabenen göttlichen Fluldigung an ihren hoch-

heiligen Sohn aus und mit Petrus, dem ersten Papste, hui-
digen wir unserem Heilande: „Du bist Chritsus, der Sohn
des lebendigen Gottes."

2. Priester und Volk mögen bei dieser Feier zu tiefst
Gott dem Allmächtigen für die weise Führung der hl.
Kirche durch das Papsttum danken und die grosse Hei-
landsbitte zum eigenen Flehruf machen: dass immer mehr
Alle im christlichen Glauben eins werden!

3. Die Feier möge beschlossen werden mit der Mut-
tergotteslitanei und dem Segen des Allerheiligsten in der
Monstranz.

Solothurn, den 20. April 1931.

f Josephus Ambühl,
Bischof von Basel-Lugano.

Die Stellung der Kirche zu den
politischen Parteien.

Die reichsdeutsche nationalsozialistische Zeitschrift
„Vom frohen Leben" hat in ihrem Märzheft einen Pas-

sus eines Briefes des Kardinalstaatssekretärs an den Erz-
bischof Kordac von Prag dazu benützt, um den deutschen

Katholiken Verquickung von Religion und Poiltik, politi-
scher Partei und Katholischer Aktion vorzuwerfen. In
einer offiziösen Note im „Osservatore Romano" (Nr. 86

vom 13./14. April 1931) präzisiert nun offenbar dasselbe

Staatssekretariat den Standpunkt des Hl. Stuhles zu Ka-
tholischer Aktion und politischer Partei wie folgt:

„Niemand kann sicherlich darüber in Unkenntnis sein,
dass die „Katholische Aktion" die „Mitarbeit der Laien
im hierarchischen Apostolat der Kirche" ist. (Von Pius XI.
selbst wiederholt, auch wieder in seiner andernorts er-
wähnten Ansprache an die italienischen katholischen Män-

nervereine, gegebene Definition. D. Ref.) Es sollte deshalb,
auch schon bei bloss oberflächlicher Betrachtung der

Dinge, ganz klar sein, dass die Katholische Aktion durch
ihr Wesen, ihre Ziele, durch ihre enge Abhängigkeit von
der kirchlichen Hierarchie sich von den politischen Par-
teien unterscheidet, die nichts anderes sind als spezielle
Verbände, die von ihrem Gesichtspunkt aus die Förderung
des öffentlichen Wohls auf dem Gebiet der Gesetzgebung
anstreben. Es ist evident, dass die kirchliche Behörde,
wenn sie diesen Unterschied so oft hervorhebt, dies nicht
aus der Befürchtung heraus tut, als ob die Katholische
Aktion in irgend einem Lande sich mit den widerchrist-
liehen, extremen Parteien einlassen könnte; da ist der Ge-

gensatz so klar, dass eine Verquickung der Katholischen
Aktion mit solchen Parteien ganz undenkbar ist. Dagegen
ist diese Distinktion besonders notwendig in katholischen

Ländern, wo die Katholische Aktion sich mehreren
politischen Parteien gegenüber befinden kann, die

alle die religiöse und moralische Basis für ihre Tätigkeit
anerkennen, und von denen jede genügende Garantie für
den Schutz der Rechte der Kirche bietet. Die Katholiken,
deren Pflicht es ist, am allgemeinen Wohl
auchauf dem politischen Gebiet mitzu-
arbeiten, haben da die Freiheit, sich nach Gutdünken
der einen oder der anderen dieser erlaubten Parteien an-
zuschliessen. Es folgt daraus, dass die Katholische Ak-
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tion sich unter solchen Umständen nicht mehr in den

Dienst einer oder der anderen dieser erlaubten Parteien
stellen darf; es hiesse das, die Autorität der Katholischen
Aktion mehr für die eine als die andere Lösung spezieller
politischer, sozialer, ökonomischer etc. Probleme ein-

setzen, über welche Lösungen und Probleme es den Ka-
tholiken als solchen freisteht, zu diskutieren und verschie-

dene-Meinungen zu haben.

Anderseits gibt es aber Länder, wo die Katholiken
sich nicht gegenüber mehreren erlaubten Parteien (d. h.

Parteien, die genügende Garantien für die Rechte Gottes
und der Kirche bieten) befinden, sondern gegenüber einer

einzigen politischen Partei, die diese Garantien gibt. Dann
ist es klar, dass zwischen der Katholischen Aktion, die
den Schutz der sittlichen und religiösen Güter des Volkes
bezweckt, und dieser Partei, die die selben Interessen auf
dem politischen und gesetzgeberischen Gebiet schützen

kann, eine Verwandtschaft, ja fast eine Gleichheit der
Ziele entstehen kann. So zwar, dass die Katholiken nur
durch diese Partei nötigenfalls eine wirksame Aktion zur
Verteidigung der Rechte Gottes und der Kirche ausüben

können, Rechte, die zugleich unveräusserbare Rechte der

Seelsorge sind, die durch die Vorherrschaft religionsfeind-
licher Parteien bedroht würden.

Es ist deshalb nicht verwunderlich, wenn unter sol-
chen Umständen zwischen den Männern der Katholischen
Aktion und denen der obgenannten Partei zwar keine

Verschmelzung oder politische Vereinigung besteht, wohl
aber eine innigere Zusammenarbeit als anderswo. Wir
wiederholen aber, dass es der kirchlichen Autorität, der
die Seelsorge anvertraut ist, obliegt, die allgemeinen
Grundsätze anzuwenden und im einzelnen Fall konkrete
Weisungen für die Praxis zu geben."

Neuestens, unter dem 26. April, richtete der Papst
an den Erzbischof von Mailand ein Protestschreiben gegen
eine Rede, die der I. fascistische Parteisekretär, Giurati,

gegen die Katholische Aktion gehalten hat. Der Hl. Vater
weist die Rede als in Inhalt und Form beleidigend zurück.
Die Katholische Aktion sei in Art. 43 des Konkordats
ausdrücklich garantiert. Die Erziehung der Jugend, in der

„Religion der Väter", die vom Redner selbst gefordert
wurde, werde tatsächlich gefährdet, wenn man sie zum
Hass erziehe und ihr keine Gelegenheit zum Besuch des

Gottesdienstes gebe. Pius XI. weist ferner den Staats-

absolutismus zurück und wahrt der Kirche das ganze
Gebiet des Uebernatürlichen. Es ist auch das gute Recht

der Kath. Aktion, sich sozial zu betätigen. V. v. E.

Der Papst über den moralischen
Charakter der sozialen Frage.

Am Guthirtsonntag empfing der Hl. Vater 400 Mit-
glieder der italienischen katholischen Männervereine (Fe-

derazione Italiana Uomini Cattolici) in Audienz. Der Papst
benützte die „kostbare Gelegenheit", um noch einmal die

Grundzüge der „Katholischen Aktion" zu entwerfen. Ge-

genüber neuesten Angriffen von fascistischer Seite, beson-

ders in der römischen „Tribuna", gegen die Katholische
Aktion und ihre Betätigung auf sozialem Gebiet, betonte

Pius XL, die Katholische Aktion sei „legitim, notwendig,

unersetzbar". Ueber den moralischen Charakter der sozia-
len Frage, durch den sie zu einer Angelegenheit auch der
Kirche wird, sagte Pius XL: „Die soziale Frage ist vor
allem eine Frage der Arbeit und als solche ist sie nicht
eine rein materialistische, ökonomische Frage oder, wie
man sagt, eine Magenfrage, sondern eine Frage der Mensch-
lichkeit, bei der die menschliche Würde, das menschliche
Gewissen, die Moral in Frage kommt. Die soziale Frage
ist vor allem eine Frage der Moral. Die Kirche, der Hl.
Stuhl, die Hierarchie, das Apostolat können sich der sozia-
len Frage, da sie unter die göttliche Mission der Kirche
fällt, nicht verschliessen, ja sie können sich nicht davon
dispensieren, allen Bedürftigen zu Hilfe zu kommen. Es
ist das eine bestimmte, eine Hauptpflicht der Kirche."

V. v. E.

Aus der Praxis, für die Praxis,
Zur Maiandacht.

Wir wissen alle aus Erfahrung, dass jene Kreise, die

zur freiwilligen Maiandacht kommen, stets für besondere
Gebetsaktionen zu haben sind. Diese Stimmung und

Opferwilligkeit sollte benützt werden, um den Anwesen-
den zu Beginn der Andacht nach Belieben naheliegende,
event, für jeden Tag besondere Gebetsintentionen vorzu-
legen. Diese Gebetsmeinungen führen am sichersten über
das Alltäglich-Mechanische (wenn man so sagen darf)
hinaus, und geben der Teilnahme selbst der Kinder eine

wohltuend zum Bewusstsein kommende, höhere Bedeu-

tung. Solche Gebetsmeinungen wären z. B.: Allgemeine
Anliegen der Pfarrei, Anliegen einzelner Familien und
Personen, zur Bekehrung der Sünder, für die Kranken
und Leidenden der Gemeinde, die Missionen, das Wohl
der ganzen katholischen Kirche, die Vereinigung der Chri-
sten, das Wohl des Landes gegen die Umtriebe der Kir-
chenfeinde etc.

Früher wurden sogen. Mailesungen, mehr als jetzt
üblich, abgehalten, manchmal recht Abstraktes und über
die Köpfe hinweg. Auch wurde so die Andacht oft über
Gebühr verlängert. Wo wirklich Zeit dazu ist, etwas mehr
und etwas Besonderes zu leisten, wäre es vielleicht besser,

wenn der Priester, je nach örtlichen Verhältnissen, Besuch,

Witterung, frisch und frei im Anschluss an die zu gebende

Gebetsmeinung fünf Minuten selber etwas zu den An-
wesenden sprechen würde. Besonders an Werktagen sind
die Kinder fast überall in der Mehrheit; sie sind in erster
Linie zu interessieren und „einzuspannen". Es kann ihnen

nahegelegt werden, wie sie besondere Lieblinge Marias

sind, wie gerade Kinder besonderer Gnaden und Offen-

barungen gewürdigt wurden, an Hand der Geschichte

von Lourdes, La Salette etc. Die Stoffe sind so gross,
dass eine Tatsache genügt, alle Tage wieder etwas

weiter zu erzählen, um so Jung und Alt eine bethafte

Stimmung zu geben. S. E.

Terziarentagung in St. Gallen.
Der hochwürdigste Bischof Dr. Aloysius Schweiwiler

hatte auf den Nachmittag des Weissen Sonntages eine

Versammlung der Terziaren aus der engeren Ostschweiz
einberufen. Die Organisation hatte der Kommissar des

Dritten Ordens, R. P. Felizian O. M. Cap., in Schwyz, an
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die Hand genommen. Seinem Aufrufe wurde in weitgehen-
dem Masse Folge geleistet: Aus dem Fürstenland, dem

Toggenburg, dem Rheintal, aus Appenzell, aus dem Thür-
gau und selbst vom Zürichsee kamen sie in hellen Scha-

ren, die Kinder des hl. Franziskus. Die grössten Gruppen
stellten Wil, mit den vielen Jungen, Gossau, Appenzell
und Arbon. Am St. Galler Bahnhof war es ein eigentliches
Gedränge, als um 14 Uhr diese Scharen zusammentrafen.

Man hatte sich etwas verwundert, dass gerade der
Weisse Sonntag für diese Zusammenkunft anberaumt wor-
den war; aber der gnädige Herr konnte eben nur diesen

Sonntag zur Verfügung stellen und die Terziaren wollte
er einmal um sich haben, um zu sehen, über was für
Kräfte er denn im Dritten Orden des hl. Franziskus ver-
füge. — Auch das einfache, kurze Programm: 15 Uhr
Versammlung der Vorstände, 16 kl Uhr allgemeine Ver-
Sammlung in der Kathedrale mit Ansprache des hochwst.
Diözesanbischofes — hat sich gut bewährt. Man war am
Abend nicht übersättigt und konnte noch etwas behalten

von dem, was da in warmen, kraftvollen Worten gesagt
worden war.

Bei der Versammlung der Vorstände und Vertrauens-
leute im Café Greif — es waren über hundert — legte
P. Felizian in klarer, praktischer Ausführung die Aufgaben
und Obliegenheiten der Vorstandsmitglieder dar. In der
Diskussion wurde von einem Laien mehr mutiges Hervor-
treten der Terziaren im öffentlichen Leben gefordert, so-
wie die Gewinnung jener trefflichen Laien, die unsere
Ideale noch nicht kennen, aber sich sehr gut in ihren
Dienst stellen liessen. Mit nicht geringer Genugtuung
wurde ein Votum aufgenommen, das verlangte, man möge
auch die hochwürdige Geistlichkeit mehr über den Dritten
Orden aufklären, nachdem die Päpste so deutlich über
dessen Bedeutung gesprochen; man möge darauf hinar-
beiten, dass von dieser Seite wenigstens der nicht seltene
Widerstand gegen unsere Tätigkeit aufgegeben werde,
zumal diese ja ganz an das Pfarramt sich anlehne.

Unterdessen hatte sich die Kathedrale des hl. Gallus
bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach den üblichen Ver-
Sammlungsgebeten bestieg der hochwürdigste Diözesan-
bischof die Kanzel und sprach eine halbe Stunde lang mit
solcher Innigkeit über franziskanischen Glaubensgeist,
franziskanischen Arbeitsgeist und franziskanische Freude,
dass es einem „grad" warm wurde und man fühlte: Da
droben steht ein Mitbruder, ein Vater, der das Ideal des

Dritten Ordens voll und ganz erfasst hat. — Der hochw.
P. Kommissar hat darum in dem kurzen Dankesworte,
das er dem gnädigen Herrn widmete, allen aus dem Fier-
zen gesprochen. Als dann der Direktor der St. Galler Or-
densgemeinde, R. P. Bertrand, die hl. Profess vorbetete,
hat es einen geradezu gepackt, wenn man das 2000stim-
mige Echo hörte der ernsten Männer, munteren Studiosi,
wackeren Frauen und braven Jungfrauen.

Einige Lieder noch, dann der eucharistische und
bischöfliche Segen und die Massen strömten wieder dem
Bahnhofe zu. Auf den frohen Gesichtern stand der Ge-
danke zu lesen: Wir haben unsere Kraft bisher gar nicht
gekannt, jetzt kennen wir sie; jetzt wissen wir, dass v/ir
mit vereinten Anstrengungen unser Drittordensideal ver-
wirklichen können: die Erneuerung des katholischen Le-
bens im Geiste des Evangeliums. S.

Der Massenmörder und die Engelmacher.

In seinem Schlusswort vor Gericht am 22. April kam
der Massenmörder von Düsseldorf, Kürten, auch auf den

wegen Abtreibungen in der letzten Zeit vielgenannten
Stuttgarter Arzt Dr. Wolf und die Aerzhn Jakobowitz zu
sprechen. Er sah in diesen gewissenlosen Aerzten instink-
tiv Mordgenossen und sprach das bezeichnende Wort:

„Ein bitterer Stachel bleibt in meinem Herzen zurück,
wenn ich daran denke, dass ein Dr. Wolf aus Stuttgart
sowie eine Aerztin von einer gewissen Schicht des Volkes
noch gefeiert werden, obschon sie annähernd einhalbtau-
send Mal ihre Hände mit Blut befleckt haben."

Mord ist und bleibt eben Mord.

Kirchen-Chronik.
Die Kulturkampfartikel der Bundesverfassung

am Schweizerischen Freisinnig-demokratischen
Parteitag. Am Parteitag der Freisinnig-demokratischen
Partei in Ölten am 26. April wurde das Parteiprogramm
revidiert und neu aufgestellt. Das Programm prokla-
miert (oder deklamiert) u. a. : „Die Partei betrachtet
die Erziehung durch die staatliche, politisch
und konfessionell neutrale Volksschule als
unerlässlich für die Sicherung der Demokratie und für
das Gedeihen der Volkswirtschaft."

Man könnte es ja glauben, dass es dem Freisinn
um politische Neutralität der Volksschule zu tun wäre
— wenn der schöne Grundsatz nicht gerade an einem
— Parteitag aufgestellt würde! Die „neutrale" frei-
sinnige Volksschule ist übrigens in Zürich und anders-
wo schon zur neutralen sozialistischen Volksschule ge-
worden, die wohl von den Freisinnigen selbst nicht mehr
als „neutral" eingeschätzt wird. Ebenso faul ist es mit
der „konfessionell-neutralen" Volksschule bestellt. Die
„neutrale" Konfession (wenn es eine solche „Konfession"
überhaupt geben könnte) ist wieder nichts anderes als
der Freisinn, dem jede Konfession schnuppe ist, nach
dem alten Vers: Ob Jud

Der zweite weltanschauliche Artikel im Freisinnig-
demokratischen Parteiprogramm lautet :

„10. Die Partei achtet jede religiöse Ueberzeugung
und fordert den Schutz ihrer Ausübung, solange sie sich
nicht gegen Verfassung und Gesetz betätigt; sie verlangt
gegenseitige Duldung unter den Glaubensbekenntnissen.

Zur Aufrechterhaltung des konfessionellen Friedens
verteidigt sie (die Partei) die zu diesem Zwecke in
der Bundesverfassung niedergelegten Siehe-
rung en, insbesondere auch die bürgerliche Ehe und
die neutrale Volksschule."

Die verschärfte Fassung des zweiten Absatzes wurde
-- bezeichnender Weise — vom unverbesserlichen Kultur-
kämpfer Regierungsrat Dr. Hans Kaufmann, Solothurn,
beantragt und einstimmig und sogar mit Beifall aufge-
nommen. Auch hier wieder derselbe Widerspruch. Die
Partei versichert zuerst mit tolerantem Augenaufschlag,
jede religiöse Ueberzeugung zu achten, und tritt dann
für „Sicherungen" (Jesuiten- und Klosterartikel der B.-
V.) ein, die ein Faustschlag ins Antlitz des Katholizis-
mus sind.
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Bemerkenswert ist der verschämte Kommentar, den
die „Neue Zürcher Zeitung" (Nr. 791) zu diesem Pro-
grammartikel gibt. Das Blatt schreibt:

„Der allgemeine Teil des Programms, der die
Grundsätze der Partei aufzählt, ist fast wörtlich auf
Grundlage des Entwurfs gutgeheissen worden. Die
einzige, auf eine von solothurnischer Seite gemachte
Anregung hin beschlossene Aenderung von einigem
Belang bezieht sich auf die Verteidigungsmassnahmen
zur Aufrechterhaltung des konfessionellen Friedens,
wobei ausdrücklich auf die einschlägigen Artikel der
Bundesverfassung hingewiesen wird ; es handelt sich
dabei um eine Verdeutlichung und nicht um eine Neue-
rung, um eine Defensive und nicht um eine Offensive
des Freisinns. Die Stellungnahme des Freisinns bleibt
auf diesem Gebiete die gleiche wie unter dem alten
Parteiprogramm von 1904. Die Voraussetzungen, unter
denen seinerzeit Nationalrat Forrer in seinem Vortrag
am St. Galler Parteitag für sich und einen Teil seiner
Parteifreunde die Bereitschaft zu einer teilweisen
Wiedererwägung der „konfessionellen Artikel" erklärt
hatte, scheinen von der Gegenseite im Wahrzeichen
der „katholischen Aktion" zum mindesten heute noch
nicht erfüllt zu sein."

Die „Katholische Aktion" verträgt sich allerdings
nicht mit der freisinnigen Politik, und zweifellos gehört
die Freisinnig-demokratische Partei zu den für einen
Katholiken unerlaubten Parteien, von denen der Papst
in einer jüngsten Ansprache redete (siehe an anderer
Stelle des Blattes). Dafür hat der Freisinnig-demokra-
tische Parteitag wieder den besten Beweis geleistet.

Tessin. Referendum gegen ein Kulturkampf-
gesetz. In der Grossratssitzung vom 21. April kam
das Notariatsgesetz wieder vor den Grossen Rat,
nachdem der Regierungsrat sich vergebens bemüht
hatte, eine Einigung zwischen den Parteien herbeizu-
führen. Streitgegenstand ist die Streichung der Prae-
ambel „Nel nome del Signore", mit welcher seit Jahr-
hunderten im Tessin die Notariatsakte nach gesetzlicher
Vorschrift eingeleitet werden. Wie schon bei der ersten
Lesung des Gesetzes im Jahre 1929 (s. Kztg. 1929, S.

420, 431, 450) wurde das Gesetz gegen die Stimmen
der Konservativen und der Bauernpartei von den ver-
einigten Radikalen und Sozialisten angenommen. Die
Streichung der altehrwürdigen Formel, die in den Ein-
leitungsworten der Schweizerischen Bundesverfassung
„Im Namen Gottes des Allmächtigen" ihr Gegenstück
besitzt, entspricht durchaus laizistischen, sektiererischen
Motiven; die Linksparteien bestanden auf der Streich-

ung selbst einer fakultativen Zulassung der Formel. —
Nun hat der Tessiner Volksverein das Referendum
dagegen ergriffen. Es wird zu einem gewaltigen prin-
zipiellen Kampf mit der Parole „Für Christus" und
„Wider Christus" kommen. Unsere Freunde vertrauen
auf den gläubigen Sinn der grossen Mehrheit des Tes-
sinervolkes.

Schweizer Pilgerzüge in Rom. Am Samstag,
25, April, empfing der Hl. Vater den vom Volksverein
organisierten Pilgerzug von 350 Teilnehmern. Führer
des Pilgerzuges war der Bischof von St. Gallen, Mgr.
Aloysius Scheiwiler. In seiner deutschen Ansprache
dankte der Papst für die schöne Gabe des Peterspfennigs
und bekundete auch seine Freude über die „schöne und

gefühlvolle" Adresse, die von Bischof Aloysius verfasst,
ihm vor der Audienz unterbreitet worden war. Einige
Tage zuvor, am 13. April, hatte der Hl. Vater dem
Luzerner Stiftschor von St. Leodegar, unter Leitung
von Stadpfarrer A. Beck, ebenfalls eine Audienz ge-
währt und väterliche Worte an die Sänger gerichtet.
Kurz vorher war eine Abordnung des Freiburger Wer-
kes des Hl. Justin, dessen Zweck die Seelsorge der
Studenten aus den Missionsländern ist, vom Hl. Vater
empfangen worden.

Die Einweihung des neuen Kollegs der Propaganda
durch Pius XI. Das grossartige neue Kolleg der Propa-
ganda auf dem Monte Gianicolo wurde am 25. April
durch den Hl. Vater persönlich besucht und eingeweiht.
Schon am Vortage war unter Teilnahme zahlreicher Kar-
dinäle und Prälaten eine Büste des „Papstes der Missio-
nen" im Empfangssaal des Kollegs enthüllt worden. Der
Morgen des Samstag sah eine noch glänzendere Gesell-
schaft im Kolleg zum Empfang des Papstes versammelt.
Am Morgen des denkwürdigen Tages zelebrierte der Kar-
dinalerzbischof von Chicago, Mgr. Mundelein, der als
früherer Alumne der Propaganda durch eine generöse
Spende die Vollendung des Riesenbaues ermöglicht hat,
das Pontifikalamt in der Kirche des Kollegs. Gegen 11

Uhr traf der Papst im Auto ein, begleitet von seinem Hof-
Staate, empfangen von fast allen Kurienkardinälen, vom
Kardinalpräfekten der Propaganda, van Rossum, dem Rek-

tor und den 150 Alumnen aus dreissig verschiedenen
Nationen. Die Begrüssung fand, mit Ansprache Kardinal
van Rossums und Antwort des Papstes, in der Kirche statt.
Dann benedizierte der Papst die Räume des Kollegs, wor-
auf ein solenner Festakt stattfand, nach welchem der Papst
unter den Akklamationen der Gäste und Alumnen sich
wieder in die Città del Vaticano zurückbegab. Am Fest-

essen feierte Kardinalstaatssekretär Pacelli das Ereignis,
das sich zu einer grandiosen Manifestation für die Mis-
sionen ausgestaltete.

Goldene Priesterjubiläen.
In der Kapuzinerkirche in Z u g beging der Kloster-

Senior P. Constantin Ruckli am 14. April sein

goldenes Priesterjubiläum. Dem Festgottesdienst wohnten
neben zahlreichen Ordensbrüdern und Weltgeistlichen der
Diözesaribischof Mgr. Josephus Ambühl und General-
vikar Mgr. Buholzer bei.

Am 23. April feierte Kaltbrunn (St. Gallen)
ebenfalls das goldene Priesterjubiläum seines Pfarrers,
Administrationsrat Anton Schmuck i, früher Pfarrer
in Berneck.

Zollikon. Benediktion der neuen Kirche. Am 6. April
nahm hier im Auftrag des hochwürdigsten Bischofs von
Chur H.H. Can. Anton Spehn, Pfarrer von St. Anton,
Zürich, die Benediktion des neuen Kirchleins vor.

Grenchen. Kirchenrenovation. Die hiesige Kirchen-
renovation geht mit der Aufstellung der neuen Orgel ihrer
Vollendung entgegen. Die Erneuerung des Kircheninnern
hat im Ganzen 350,000 Fr. gekostet. Diese Summe wurde
vollstäadig aus freiwilligen Gaben von der Kirchgemeinde
aufgebracht. Schon Can. Ernst Niggli sei. hatte als Pfar-

rer von Grenchen das grosse Werk tatkräftig gefördert.
Die Kirche hat eine neue Bestuhlung, einen neuen Boden-
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belag und nun auch eine neue Orgel erhalten. Ihre kost-
barste Zier sind die Gemälde von Gebhard Fugel, München.

Personalnachrichten.
Gewählt:
H.H. Aloys Schürmann, bisher Vikar in Ettin-

gen, zum Pfarrer von R a m i s w i 1 (Solothurn).
H.H. Robert Peterer, Kaplan in Appenzell, zum

Kaplan in Goldach; H.H. P. Lautenschlager
zum Kaplan in Appenzell; H.H. Joh. Täschler
zum Kaplan in A11 s t ä 11 e n ; H.H. W. B e e 1 e r, z. Z
Kaplan in Niederbüren, zum Kaplan in W i 1 - S t. Peter.

Ernannt:
H.H. Marcel Roulin, Vikar in Bulle, wurde zum

Pfarrer von Y v e r d o n ernannt.
H.H. P. Dr. Anselm F e 11 m a n n O. S. B. zum

Pfarrer von Engelberg; H.H. Karl R ii t s c h y, Vi-
kar zu St. Anton, Zürich, zum Rektor der neuen Missions-
Station in Zoll ikon. — HH. Jakob Stillhart, Kap-
lan in Altstätten, zum Pfarrer von H er is au. V. v. V.

Briefkasten.
Wegen vierzehntägiger Abwesenheit des Redaktors

verzögerten sich einige Korrespondenzen. Artikel über
Thomas, orientalische Frage, Schluss des Artikels über
„reichen Fischfang" etc. folgen in nächsten Nummern.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile
Ganzjährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljäh
Halbjährige Inserate: 14 Cts. | Einzelne

Beziehungsweise 13, 26 und 52 mal ii

Wallfahrt nach Lisieux zur hl. Theresia
vom Kinde Jesu.

(Mitg.) Die zahlreichen Verehrer der lieben jungen
Heiligen werden es begrüssen, dass die Schweizerische
Caritaszentrale auch dieses Jahr, 6. bis 9. Juli 1931,
eine Wallfahrt nach Lisieux zum Grabe der
„weissen Blume", veranstaltet.

Der hochwürdigste Bischof von Lausanne, Genf, Frei-
burg, Sr. Gnaden Dr. Marius Besson, wird als
geistlicher Leiter die Wallfahrt präsidieren.

Reiseroute: Basel-Paris-Lisieux und zurück. In
Paris ein Tag Aufenthalt, wobei mit Autos die Heilig-
tümer und Sehenswürdigkeiten der Stadt besichtigt wer-
den, mit Pilgergottesdienst in der weltberühmten Herz-
Jesu-Basilika auf dem Montmartre und Verehrung der
Dornenkrone Christi in der Kathedrale von Notre Dame.
In Lisieux ist Aufenthalt vom Abend des 7. bis zum
Morgen des 9. Juli, wobei feierliche Gottesdienste und
Zeit für private Andacht wechseln.

Der Preis der Wallfahrt beträgt: Basel-Lisieux und
zurück: III. Kl. Fr. 110.—, II. Kl. Fr. 135.—. Inbegriffen:
Bahnfahrt, Hotels, Verpflegung, Autos, Trinkgelder, Pass-

gebühr, Versicherung etc., bei einer erfahrenen sorgfältigen
Organisation. Die Fahrt wird womöglich im Extrazug
ausgeführt. Die Anmeldungen haben bis spätestens
6. J u n i zu erfolgen an die Schweizerische Caritaszen-
trale in Luzern, Hofstrasse 11.

oder deren Raum
irige Inserate: 19 Cts.
Inserate : 24 Cts.
nnert Jahresfrist.

Inserate TARIF FÜR REKLAMEN: Fr. 1.50 pro Zeile
Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt

INSERATEN-ANNAHME SPÄTESTENS DIENSTAGMOROEN

Der Arzt
stellt fest:
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Probieren geht über studieren. Trinken Sie

Kaffee Hag, echter, feinster Qualitätskaffee,
4 Wochen lang und„Sie wissen aus eigener

Erfahrung, wem Sie glauben dürfen.

BeriiGhsichtigt die Inserenten der „Kirchen-Zeitung"

Englisch in 30 stunden
geläufig sprechen lernt man nach
interessanter und leichtfass-
licher Methode durch brieflichen

Fern-Unterricht
mit Aufgaben-Korrektur.
Erfolg garantiert. 1000 Referenz
Spezialschule Siir Englisch
„Rapid" in Luzern Nr. 133
Prospekte gegen Rückporto.

77Zö££er ~ Jieft
Basel,' Leimenstrasse 66

Paramenten und kirchliche
Metallwaren, Leinen,

Teppiche.
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Vereine und Katecheten
führt den offiziellen

Film des Eucharistischen Kongresses in Karthago
vor. Bietet Gelegenheit zur Behandlung interessanter Themata.
Reserviert Daten! C. Fischer, Dir., Châtel St. Denis

OCCASIONEin Harmonium in feiner Ausstattung, prächtige Tonfülle,
zum Preis von Fr. 500.—. Eine Schreibmaschine, neue-
stes Modell, „Continental", für die Reise in Koffer tragbar,
neu, zum Preise von Fr. 480.—. Ein Altar-Gong, schöner
Ton, zum Preise von Fr. 60.—. Zu erfragen beim Kathol.

Pfarramt Therwil.

J. Maissen -Ulber / Chur (Hof)
Ed. Stiefvater's Nachfolger e Telephon 5.32

empfiehlt sich den H. H. Geistlichen als

Spezialgeschäft
zur Lieferung von

PRIESTERKLEIDERN
nach Mass mit Anprobe, wie Domherrentalarne,
Soutanen Soutanellen, Gehröcke, Douilettes, Ueber-
zieher, etc. Birets, Cingulums, Colare und Kragen
in Celluloid und Leinen zu vorteilhaften Preisen

Kirchl. Kunst-Werkstätte
Bau- und Möbelschreinerei

Kleinlützel
(Solothurn) Telephon 22
empfiehlt sich zur AusfUh-
rung kunstgewerblicher
Arbeiten. — Altäre, Kan-
zeln, Chor- und Beicht-

Stühle, Bestuhlungen, Portale, etc.

Messwein
sowie in- und ausländische
Tisch- u. Flaschenweine

empfehlen
Gebrüder Nauer

Weinhandlung

Bremgarten
Beeidigte Messweinlieferanten

Emil Schäfer
Hfln f/üflH Glasmaler

Basel
Hffjir jVJBplp Grenzacherstr. 91, Tel. Birsig 6618

SPEZIALITÄT:

Kirchenfenster, Bleiverglasungen
Reparaturen alter Glasmalereien

^ x ' ^ •» ielSl Wappenscheiben

Gesucht
in ein Altersheim ein treuer, braver

Hausdiener
gesetzten Alters, der auch Gartenarbei-
ten verrichten kann. Kein grosser Lohn,
dafür ein bleibendes Heim.

Adr. unt. A. L. 443 bei der Expedition.

Eine Tochter gesetzten
Alters sucht

Haushälterin^
Stelle

zu geistlichem Herrn.
Suchende war mehrere
Jahre in solcher Stelle
u. besitzt pfarramtliche
Zeugnisse.Offerten sind
zu richten an

Josefsheim in Ölten.

RUITSCH!

*AARAU*
Schweiz. Glockengiesserei

bestehend seif dem
XIV. Jahrhundert

2urTOOJalhrfeier Wichtig für Seelsorger und Prediger!
„Die beste Antonius-Biographie"
P. Odilo Schmidt
erscheint soeben!

•ST

Sit
EIN LEBENSBILD VON KARLWILK

von Pfarrer Dr. K. Wilk!
Gr. 8°, ca. 200 Seiten auf holzfrei Papier mit 6;Kunstdruckbildern in

packendem Schutzumschlag, kartoniert RM. 4.50.—, in Leinen RM. 5.50

Das Jahr 1931 bringt uns Katholiken eine seltene Feier. Die Nachricht davon geht
durch alle Blätter und findet überall in den Herzen einen freudigen Widerhall. Am
13. Juni werden es 700 Jahre sein, dass der heilige Antonius in die Ewigkeit ein-
gegangen ist. Es ist also eine 700-Jahrfeier, die im Mai beginnt und sich tief in das
Jahr 1932 hineinzieht. Dieser 700. Wiederkehr des Todes des grossen Volksheiligen
verdankt ihr Zustandekommen auch K. Wilk's Antonius-Biographie, die im Verlag
von G. P. Aderholz, Breslau, erschienen ist. Fussend aui langjährigen Studien, unter-
streicht sie die Tatsache, dass der Geist des Heiligen heute noch lebt und dass der
von ihm ausgestreute Same noch herrliche Früchte trägt. Der hl. Antonius ist volks-
tümlich in des Wortes Bedeutung; er ist nach einem Wort Leo XIII. der Heilige
der ganzen Welti

Urteile Ober die uiissenschaltliche Ausgabe der Antonius-Biographie uon Dr. H. Uiilh

Historisches Jahrbuch der Görresgesellschaft, 1908, S. 9. 19 :

„Wilk greift die Quellenfragen mit Geschick und Sachkunde auf. Was
Kerval hierüber ausgeführt hatte, ergänzt W. mit scharfem Blick in manchen Stücken,
da ihm eine ausgebreitetere Belesenheit zustatten kommt." P. Michael Bihl O. F. M.
Literarischer Ratgeber für die Katholiken Deutschlands. 1908, S. 75:
„Der Lebensabriss des Heiligen enthält vielerlei kritische Streiflichter und feine p s y-
chologische Bemerkunge n."

Verlag G. P. Aderholz' Buchhandlung, Breslau 1
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r»m©IM S ÖBÜÄ1Ä
Kirchliche Kunst-Werkstätten

W I L (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstgewerblicher
Arbeiten. — Rltäre, Kanzeln, Statuen, Kreuzweg-
Stationen, Chor- und Beichtstühle, Kommunion-
bänke, Altarkreuze, Primizkreuze, Betstühle etc.
Religiösen Grabschmuck, Renovation und Restau-
ration von Altären Statuen und Gemälden. —
Einbau diebessicherer Eisentabernakel. — Ueber-
nähme ganzer Kirchen-Innenausstattungen und
Renovationen, nächste Auszeichnung. — Beste
Referenzen Ausführung der Arbeiten in unseren
eigenen Werkstätten.

Vertrauenshaus für

Wachswaren-Fabrik
Brogle's Söhne, Sisseln (Âargau)

gegründet 1856
r

Allarlcerzen
Osterkerzen, Etommunionkerzen.

EWIGLICHTÖL „Aeterna", ruhig und
sparsam brennend, Ewiglichtdochten, Ewig-
lichtgläser.
Weihrauch la. reinkörnig / Kerzen
für „Immergrad" in jeder Grösse.

Kurer, Schaedler & Cie.
in WIL Kanton St. Gallen

Kunstgewerbliche Anstalt.
Paramente, Vereinsfahnen,
kirchl. Oefässe und Geräte,
Kirchenteppiche, Statuen,
Kreuzwege, Gemälde,
REPARATUREN

Offerten und Ansichts-Sendungen auf Wunsch zu Diensten.

Schweizer-ii. Fromd-Weine
offen und in Flaschen
Fuchs & Co., Zug

1891 Beeidigte Messwei n - Li ef e ra n te n 1903

Die «arme Kirche

mit/der neuen patentierten
Parsimonia' ' - ifirctienheizungr

den granzen Winter hin-
durch jeden Tag angenehme,
gieiebmässige Wärme.

denkbar geringe Heiz-
kosten, grossse Betriebssieber-
beit. Past keine Bedienung.

beizt mit geringem Mebrauf-
wand aueb Sakristei, Unter-
riebtsiokaie, usw.

Referenz: Bieb/rau enkirebe
•Zurich.

Verlangen Sie beute noeb den
interessanten Prospekt „Parsi-
monta"

.fferi/mon/a
K/rc/»e#i/ie/ii/ng

»

F. «ä/sr, S/. Ga//e»
Tei. 2265 Lukasstr. 30

Marmor- und Granitwerke

©II&©Pllimi §- ®. A©.
AAtAW

1
Marmor - Arbeiten
für Kirchenbauten
Bildhauer - Atelier,

Denkmälerj
Obligationen, 3—5 Jahre fest, von Fr. 500.— an, à 4»/o,
Dépôt-Conti, je nach Anlagedauer 3 Vi—3'/so/o
Depositenkassa 3®/, o/o-

Schweizerische Genossenschaftsbank
St. Gallen Zürich Basel Gen!
Appenzell, Au, Brig, Fribourg, Martigny, Ölten, Rorschach,
Schwyz, Sierre, Widnau,
Kapital und Reserven Fr. 19,000,000.—
Bilanzsumme Fr. 128,000,000.—
Bedienen Sie sich bei Ihren Bankgeschäften des gesinnungs-
verwandten institutes!

IPei'/irauc/i
lVeihrauchfa.ss=fvohIen
PiWgb'cbfo'/, Eubgb'chf*
g/äser, Eivigb'chfdochfe

G. C/Zrich
Bucb= und Devofiona*
/ien-Fersand ÖLTEN
K/osferp/afz Te/. 7.59.1

beziehen
Sie preis=
werf bei

Kirchenfenster
Neuanfertigungen
Reparaturen
J. Suess«von Büren

Zürich 3
Schrennengasse 21

Tel. S. 23.16


	

